
Hans erners ters Warlr bestimmend fur das Selbstverstand-
nN1ıs un! eia.  1  e ın erster Linlie ZU. sakra-

andel des Priesterbildes mentalen Tun Diese Orlentierung wurde
andel der Anforderung ehr gefordert Urc die atsache, daß viele

gesellschaftlıche Tatıgkeiten fuüur die Seelsor-
Bıs ZU/ Zweırten Weltkrıieg War das prIEster-
lıche Selbstverständnis nach Werners D—DO  S

ausfielen, weıl S1e 1mM Dritten elclc der
ırche genommMen wurden, W1e iwa Ver-

der sakramentalen er und v“O' auS- bandstatıigkeıt, Aktıivıtat 1m sozlalen Be-
löschlıchen Charakter estiımmt, und befä- reich, Verantwortung fur die Schule und Ju-
ıgte ın erster Lınıe ZU sakramentalen
Tun ITieses Verständnıs wurde UTC dıe gendarbeıt. Wır sprachen davon, da 1ne

provıdentielle ugung sel, daß uns solche
Kriegserfahrungen 1”eler Prıester ın Tage ufgaben verwehrt wurden, denn WUuT-
gestellt; 121e aber bıs ZU alkKanı- den WITr ganz TEL fur das „Eigentliche*‘: die
schen onzıl vorherrschend. Dessen Neuorz2- pendung un:! Verwaltung der Sakramente
entierung führte WaTr eiınem nluralıstı- und den Vollzug un! die Feler der Liturgıeschen 1ld von Amlt; aber ın der weırteren Ent- Be1l der ınubung ın die prlesterliche DAr1-wıcklung est1igte sıch och eın Priesterbild, ualıta spielte die Gestalt des Pfarrers VO
das Überforderungen bed1ıngt. kınerseiuts Ars 1nNne große 0,  e, dessen en VOINn Ge-
OMM dem Prıester als Leiter der Geme1inde bet, Eucharistie un! Beıichtehoren gepragteıne Totalkompetenz Q andererseıts soll der wurde. In der pastoralen Ausbildung lag der
Prıiester ım. Sınn eıner dıakonalen AasStora
„a  en Kes werden‘‘, WasSs eıner weıteren Schwerpunkt auf Belehrung uber dıe akra-

mente und ihre T1C.  ıge Verwaltung nNhne
Anhäufung der ufgaben Werners
schlıe, mı1ıt einıgen Überlegungen, wıe der

besonderen ezug auf die amalıge gesell-
ScChHha  1C. Sıtuation Es wurde eın ZT0-Überforderung egegne: werden kannn red Ber Wert auf die Ausbildung ZU. verant-
wortlichen Beıichtvater gelegt Das geschah

Von uns Priestern der en Greneratıion, die ın ıner sehr detaıiıllıerten EKınwelsung 1n
WIT auf vielerle1ı Tatigkeiten zuruüuckblıcken, die asuls (dabe1 War das fur uns eute
hat wohl mancher erfahren, W1e elatıv ıch gänzlic unverstandlıche uch VO  5 Jone
als unabdıngbar erklarte pastorale onzepte diıe Grundlage), die unNns befahıgen sollte,
erwlesen. Wıren er auch verspurt, Glaubigen geben, ihre Sunden wıirk-
hne vielleicht richtig reflektieren, Ww1e Sarn un! gu.  1g eichten un! ihnen richti-
beim Wandel VO  5 ırche un:! Gesellschafi rmahnnungen vermitteln el WUT -
das 1ld des Seelsorgers (und das War fur uns de der Fähigkeıt ZU. esprac. un! ZU.
doch identisch mıiıt dem des Priesters) nN1ıC. Eingehen auf die Sıtuation des einzelnen
geahnte Veräanderungen mıit durchmachte Glaubigen 1ın selner onkreten Lebenswelt
Und damıit veranderte sıch auch die TIa wenıg Beachtung geschenkt.
IUuNg VO  5 Beanspruchung un! Überforde- Diese sakramentale PragungenWIT
rung. Eınige dieser Erfahrungen, die fur mancher Trıtık un: einıgem Wıderspruch
chwichtig wurden, mochte iıch hler entfal- angenNnOMMEN, und ich glaube auch internalı-
ten sıert.elenWITr wohl gespurt, w1e ler

VO: innen ner eine Überforderung vorlag:Der Tıester Als Verwalter und Spender des Heiligender geweıhte „Mann der Kırche‘‘ MU. INa selber „nheılıg“‘ se1n; das en
mußte sıch abheben VO der Lebenswelt derder eıt uUuLNnse1ies eges ZU. Priıestertum,

Iso In der e1t des ud1ıums den 330er Jah- uübrıgen Glaubigen. Das außerte ıch
IeNn, Wäal die ellung des Priesters fest ge- durch eın iıngehen auf den Stil 1ın einem
pragt Er galt als der Mann der ırche, fest Pfarrhaus und die priesterliche Confiraterni-

tat estimmte Verhaltensweılıisen 1m Um-eingefügt 1ın das hlerarchische Amtsver-
standnıis, eutlic. VO.  - den ubrıgen 1aub!i- gang mit Laıen, besonders mıit Frauen, WUTI-

ocCcn abgehoben. Diıie sakramentaleelmıiıt den nahegelegt; die klerikale eldung
der Betonung des unausloschlichen Charak- wurde betont. Diese Orientierung entlastete
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unNns, selber nach der Identifikation mit unNnse- Nach Kriegserfahrung uwıeder Züge eıner
1& EeTruU: fragen und die Schwerpunkte Restaurat:on
der pastoralen Tatigkeit suchen.

Nach dem Zusammenbruch des national-Und 1U mußten WITr erleben, daß diese We!l-
des priesterlichen Verstandnisses schwer sozlalıstischen Systems, ın einer Zeeıt, da die

ICsich ruühmte, N1IC. diesem unmensch-Urc die Ereignisse rage geste wurde.
1ele VO  - uns iınd bis Jahren 1M rleg Lichen System ıch unterworfen haben,

wuchs die Tendenz, moOglıchst vileles VO  w iIru-und/oder der Gefangenschaft gewesen. Da her wlieder herzustellen. anche Einsichten1e VO:  5 der sakramentalen Tatıgkeit weniıg uüber dıe Haltung des Christen inmitten eilINnerubriıg, einer nNıC. Krilegspfarrer wurde. sakularısierten, relıgıonsfeindlichen WeltDie mgebung WarTr vollıg anders als jene, zeigten keine naC.  altıge Wırkung mehr.auf die hın WIT CTrZOSCN Da galt INa  5 Zuge einer Kestauration, w1e S1e ıch uch 1mMnNnıC. als jJemand, der Urc dıe sakramentale
el. VO  5 den ubriıgen abgehoben War m gesellschaftliıchen aum ekundeten, hatten

vergleichbare Formen 1M kırchlichen eerTre Tatıgkeit Uun! ellung sahen dQUs, W1e
S1e en oldaten au{ierle: 1nNne ganz

ben Das ezog ıch auch aufdie Deutung des
priıesterlichen Diıenstes. Es Wäalr bezeich-profane Tatıgkeit. 1C. der anı un:! die

Berufung wurden honoriert, sondern hier nend, W1e be1 der Beschreibung der Stellung
un! Tatıgkeıt des Priesters, iwa be1 Exerzl1-galt jeder NUrL, W as als ensch Wa  - Diese tıen, bel ubılaen und bel Primizfeiern, 1M-Feststellung wurde späater bel der Umfrage INneTr wıeder die exte des Hebraäaerbriefes

ZU.  r Wurzburger Synode, WenNnn uch unter herangezogen wurden, der gepragt wird VON
ganz anderen Voraussetzungen, ın tiwa be- der Theologie des Hohenpriestertums Dıie-statigt. Auf die rage, W as dıe Glaubigen VO.  - SeT erscheint als der ıttler zwıschen Gotteinem Priester 1ın erster Linlie erwarteten,
antwortet' die uberwältigende enrne: Er

un:! den Menschen, ıst, W1e der Name
„Pontifex‘‘ zelgt, eın „Bruckenbauer‘“‘, De-muß menschlich eın Das mußte ıch da-

mals bewaäahren ın schwerer Notsıtuation und
Sonders dargestellt 1mM pfer der Eucharistie
Der Hohepriester T1ISTUS nımmt den Prie-gemeınsamer efahr Urc eine selbstver- ter der ırche 1ın die Teilnahme selnes Am-

standlıche Hılfsbereitschaft un: die Fäahig- tes el uübersah INa  = vielfach, da ß 1mM He-
keıt, die Lebensbedingungen en un:! braerbrief das Wort „Hoherpriester‘“‘ U,  vur fur
einzutreten für die anderen. Es ging olı- den alttestamentlichen Priester un! fur
darıtat, un! bel er umgebenden arte, T1STUS als dem TIiuller allen Priestertums,Ja N1C. selten Brutalıität, eC Humanı- aber N1ıC. fur das kırchliche Amt verwandt
tat. CeW1. erwartefie INa  ®} Nn1ıC selten uch wird el nımmt nNIıC. wunder, daß dıie
NSe Glaubenszeugnis ıIn der Gestalt VO  5 orge der Kıirchenleitung entischıeden dar-
Hoffnung ın schwerer Le1iıdenssituation un! auf gerichtet WAarl, genugen: prıesterlichenAussichtslosigkeit (vgl dazu etr 3.15) In achwuchs gewinnen. on fruüuh ollten
olcher angeNnNOoMMeENeN Schicksalsgemein- Junge Menschen, nach MöOglichkeit dp.rchSC konnte dann auch Immer wlıeder Konvıktserziehung, auf die sakramentale
kramentales Tun moglıch werden. Und das Berufung UrCc. Aussonderung vorbereitetgeschah nıcht ın einem ausgesparten Raum, werden. Die ebete Priesterberufe WUTI -
sSsondern inmitten VO.  - en un! Leiıden In den fur die Gemeinde dringend empfiohlen.
der sowJetischen Gefangenschaft wurde mMI1r Die Lebendigkeit der ırche, die Erfullung
eın wunderbar erhaltenes Neues Testament ihrer Aufgaben, schlen ganz die atsache
ine ungeahnte Ta un:! Schenkte die Er- vieler guter Priester gebunden eın Auch
fahrung, WI1e ıner mıit diesem Wort inmitten der auf der Wurzburger Synode verabschie-
einer harten, Ja unmenschlichen Welt dete theologisch qualıifizierte ext über die
leben kann. Dieser ezug VO':  - Sakrament ‚„‚Pastoralen lenste*‘‘ formulierte Es g1bt ın
un:! Wort der ZU. en und ZUTE ahrheı keine priıesterlose Gemeinde. Und
BergewOhnlichen gesellschaftliıchen Sıtuati- das wurde uch plausıbel begründet hne

wurde fur manche VO  - unNns Urc alle Eucharistie kann eiıne Gemeinde exIistle-
andlungen hindurqh bestimmend. ren, un! die Eucharistie hne Priester ist
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fach 1ın rage gestellt. Es entwickelte ıch eınN1IC. moöglıch Die etonung VOIN Amt un!
Sakrament ließ die anderen Grundelemente pluralistisches 1ld VO Amt, bedingt Urc
einer christlichen Gemeinde Ww1e Commun10o, biblische Aussagen ber Amt un Charısma,
Diakonıie, Wortverküuündigung ungebuührlich durch die nNECUEC Überzeugung VO allgeme!1-
zuruücktreten Aber 1n unseTeTI pastoralen 1E  - Priestertum der Gläubigen, UuUrc dıe
Praxıs verspurten WIT das Defizıit Die Ent- Begegnungen ın der Okumene un! mit dem
wicklung 1n der eologıie, besonders der Bı- Amtsverstandnıs der eformationskiırchen
belwissenschaft, un: die tiefgreiıfenden Ver- Die große ar VO.  5 Lailen, die eologie
anderungen 1ın der Gesellschaft Stellten NeUe studierten un! als qualifizierte Trager ‚O-
Anforderungen unNnseIen priesterlichen raler Diıenste 1ın die Gemeinde kamen, tellte
Dienst, denen WIT VO unseIel Ausbildung ebenfalls Nne  < die rage das Amtsver-
un! ınstellung her N1ıC. gewachsen STandnıs en seiner tradıtionellen edeu-
eue pastorale ufgaben kamen den tung als Sakramentenspender sahen viele
1C. konnte z. B der Religionsunter- den Priester mehr als Verkundiger des Wor-
T1C. N1IC. NU:  I Ta der Autorıtat des mtes tes (vgl dazu Konzilsdekret uüuber 1enst un
gut gegeben werden, Orderie qualifizierte en des Priesters, Art 4), der INa  } etion-
pädagogische Fahigkeıten; viele VO':  - uns seiline Dıakonie 1mM sozlalen Bereich bıs hın
Scheıterten der Schule und erlıtten cha- ZU. politischen Verständnis selner
den ihrem Selbstbewußtsein. Die Beichte
wurde zunehmend N1ıC mehr gesehen als Überforderung Urc die Totalkompetenz

des Priestersıne 1n Vollmacht des mtes gegebene Ver-
gebung, auch die anthropologischen spek- Mır scheinen wel BeobachtungenelVO

meldetien ıch unuberhorbar. Gesprachs- besonderer edeutung se1ın, die Ersche!1l-
fahigkeıt schlıen gefordert; un! die fehlte uns nungen VO  - Überforderungen edingten:
oft. Die Bedeutung der modernen Wissen- Die ıne ehe ich darın, daß INa  - gecn der
schaft un! ihre nwendung 1n der Praxı1ıs des Integration der verschlıedenen pastoralen
Lebens verlangten 1nNne theologısche Verar- ufgaben die des Priesters als Leiter
beitung, die aus der bisher gegebenen scho- der Gemeinde beschreıi1bt; S1e bestimmt es
lastıschen Dogmatık un: 0OTa. un! der Tun bıs hın diakonalen un: verwaltungs-
mangelhaften Exegese uns N1ıC. vermittelt maäaßıgen ufgaben. Diese Vorstellung VO:  n

Wa  — Aus diesen Maäangeln erschıen eutlic. der Gemeıindeleıtung ist nN1ıC. NeluU. Aber S1Ee
eine Überforderung, die fur manche nla. hat erhebliche NeUe Bereiche erhalten Es
Z Resignatiıon wurde. entwiıickelte ıch el ıne Totalkompetenz
Es hat NıC. Versuchen gefehlt, spirıtuell des Pfarrers; diese wurde Ur das NeUe
un:! pastora. die pannung zwischen diesen Kırchenrecht estar. Wenn iwa 1mM Can
lementen 1mM Priesterbild aufzuarbeıten: 536 des CC der Pfarrer als Leıter des ‚„„Pasto-
zwıischen der Betonung des Sakramentalen ralrates‘‘ estiimm wIird und Lalılen der
un:! der human-gesellschaftliıch gepragten Gemeihlnde 1U ‚„„‚mitarbeıiten‘‘ durfen, ohne
Seelsorge. Eıne NeUue Orientierung tat not. ber 1nNne Entscheidungskompetenz ha-

ben Ebenso unterliegt nach dem CIE (Can
Orzentierung und Krıse UTC das onzıl 532 und 537) die Verwaltung des Vermogens

Das onzıl un! die unmittelbar nachkonzı1- der Zustäandigkeıt des Pfarrers (beı1 unNns moOodi1-
hHare e1ıt chufen solche Orientlerung, aber fizıert UrCc die staatlıch geforderte ellung
S1e bewirkten uch ıne begreifliche Kriıse. des Kirchenvorstandes) Hiıer verspure ich
So sel die atsache erinnert, daß 1n der einen Mißstand Denn mıiıt dem Vorsıtz 1m
en! VO den 60er den 70er Jahren ıne Kirchenvorstand 1ın all seinen ufgaben ist
bisher NnıC erlebte lut VO.  - Laısıerungen vielen Gemeinden uch dıe ıtglıed-
erfolgte un:! die ahl der Priesteramtskandıi- schaft, ja der Vorsıiıtz 1n Kuratorien der

deren TemMIl1en kirchlicher Eınrıchtungendaten be1 uns un:! 1ın den meisten westlichen
Landern rapı' zurückging Das einheitliıche, verbunden. Das verlangt einen Sachver-

STAanN! angesichts der immer komplızıertersakramental estimmte, 1ın dıe Kircheninsti-
tution eingefügte Priesterbild wurde vıiel- werdenden VerwaltungSs- un! Leitungsauf-
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gaben Aber weder die 1SCHO{ife noch die gen aus gutem TUN! nach Gespräch und
melsten Pfarrer wunschen hler eiINeEe Ande- Kommunikation. Geistliche Vertiefung un!
rung, auch WenNnn S1e üuber die Lasten stoh- theologisch-pastorale Weıiterbildung ınd
Nen Bedeutet doch diese Stellung nNıC. mehr wegzudenken. Kann unNns dann
und tragt siıchtbare Frucht Den gelungenen wundernehmen, WenNnn aubıge agen Un-
Bau 1Nes Kindergartens kann ich S1C.  ar SCT Pifiarrer ist überlastet? Er ann Ja keine
vorfuhren, ber N1IC. WEeNnNn ich einem Men- eıt aben, mich ın uhe anzuhoren. azu
schen Urc viel Zuwendung un auifge- omMmMm ıne erhebliche pannung, diıe WIr
brachte eıit einem friedlichen Sterben 1mM Augenblick nN1ıC. andern können: Unsere
verholfen habe; die Errichtung eiınes moder- ırche 1n der BRD ste ın einem Umbruch,
N  - Gemeindezentrums ann ich deutlicher den die iırche der DD  x ZU. eıl schon voll-
belegen als die Bekehrung eiınes heutigen Ogen hat Die Gesellschaft bewegt ıch auf
Agnostikers Die hier entstehende Überfor- ıne zunehmend profane Gestalt L 1ın der
derung en die Pfarrer ıch selbst ‚UZU- Religion fur die meılsten eın andphäanomen
schreiben; I1 kann NUu.  i eiINes fordern der pluraliıstischen Orlentierung darstellt
Schnelle Entflechtung dieser Verwaltungs- In diesem Übergang erwarten auf der einen
aufgaben VO  - den pastoralen lJ1ensten un e1lte viele, ja INa  —- muß agen, allzu viele,die Übergabe befaähigte andere Gläubige einmal negatıv formuliert, den relıg1iosenın der Gemeinde. Solchen ufgaben ollten ‚„„DeTrVvice“‘, und WITr konnen uns ihnen aus
ıch Priester ın Zukunfit immer mehr verwel- Amt heraus nN1ıC. verweigern. Aufder
gern Hıer ware ıne erhebliche Überforde- anderen elte ber ollten WIT kraftvoll mıiıt-
rung lar abzubauen. wirken, ıne Gemeinde aufzurichten, dıe IN
Überforderung Urc Seelsorge als lenst- einer Minderheitensituation en kann, da-
eistung un! Urc Dıakonie be1l geistlich, missionarisch und gesellschaft-
Die zweıte Überforderung 1n der Ent- liıch wirksam wird. Das verlangt VO: uUuNSs

Priestern un:! den anderen Tragern der Pa-wicklung ehe ich 1n der 15C. eCc. storal Phantasie, eıt und ufwandegrundeten Beschreibung er pastoralen
Tatıgkeiten als Dıakonie. Diese wIird spirıtu- Einige Hınweise, mıt dıeser Überforde-el etiragen iwa VO:  5 dem Pauluswort 99  1-
len es werden‘‘ (vgl Kor 9! 22) Wie WIT. TUTLO en

ıch das 1mM einzelnen aus? 1ele an 1ele fur grundlegend gehaltene pastorale
des kırc  ıchen Lebens stehende aubige Tatıgkeiten SsSınd verschwunden oder erheDp-
sehen den Priester W1e einen Angestellten ın lıch geringer geworden. 1eviel eıt en
einem mMmodernen Dienstleistungsbetrieb. S1e WIT nNn1ıC aufgewandt fur die unzahlıgen
haben Urc Miıtgliedschaft und Entrichten Beıichten? Wie iIruchtbar mMag das wohl BEWE-
VO.  - Steuern eın Anrecht auf geistliche un! SsS-«eC  w seın? Diese Bußpraxis ist ın den meilsten
pastorale Leistung, WenNnn S1e dazu eın Be- Gemeinden auf eın Minimum gesunken (da-
durfnis verspuren. Es ist DOS1It1LV werten, bel soll der Wert der persöonlichen sakramen-
WenNnn NseiTe Horer einen hoheren NSpruc. alen Beıichte nN1ıC. grundsatzlıch 1n Trage

die Auslegung des Wortes ottes ıchten. geste. werden) Bel dieser FErfahrung mag
DiIie sakramentalen Diıenste konnen nN1ıC. deutlich werden, WwW1e manche Diıienste rela-

ı1vlert wurden. onnte uns das nNnıcC der1U  — rıtuell vollzogen werden, S1e mussen
vielmehr 1n katechetische Vorbereitung un! Überzeugung führen, daß WITr unNns mıiıt all den
homiletische Gestaltung eingebettet WelI- pastoralen ufgaben nNnıC. Zzu wichtig nenNn-
den Diese Formen der Dıakonie mussen INe:  - Sollten Christus selber leıtet ın seinem
aber unloslıc verbunden bleiben mıt greif- -e1ls doch die emenmnde Naturlich kann
barer uwendung den konkret Leiıdenden solche Weststellung uch als fur O-
1ın der Gemeinde un:! daruber hınaus auch ale aulnhner diıenen. Aber bleibt doch da-
den Armen un:! Unterdruckten In der Welt. be1i ‚„ Wırf Deine orge auf den Herrn‘“‘, auch
Die Ökumene gehort nach der Synode ZU. der astora.

Lebensstil einer Gemeinde Die Das onzıl hat den 1C fuüur die Gremeilnde
TemMl1en un! pastorglen Mıiıtarbeiter verlan- des Neuen Testamentes eTroffnet Da erken-
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1E  - WIT, daß neben der umfassenden edeu- Der Erfahrung VO  5 pastoraler Überforde-
Lung der Apostel (bes Paulus un: Petrus), rung wIird INa  - vielleicht noch 1n einer ande-
die ın iNrer entscheidenden un  107 als 16  e Weise begegnen konnen, die ich nNı1ıC.
Zeugen der Auferstehung ohne Nachfolger leicht aussprechen kann un:! fur die ich kel-
bleiben, eın Amt mıiıt einer Totalkompetenz Praxıs vermiıtteln ermMag. Ich tue das
nıcht finden ist, sondern 1ne 1e. VO  - mıit einem Vergleich mıit der Bergpredigt S1e
Charısmen ; denen gehoört auch das des stellt ur Jeden Glaubigen iıne are iısche

Überforderung dar, ber unfier dem BlickVorstehers (1 Kor 12 28) Es gilt, erns
hen mıit dem Konzilsgedanken, daß die Ge- ahrener un! geschenkter uwendung Got-

tes, unter der Verheißung der Seligpreisun-meinde als ITragerin ihres Heilsauftra-
ges ist. Das könnte unNns motivleren, die Ge- gen, erscheinen die Ur un:! ast „le1c.

(vgl Mit 11, In Analogi1e dazu mochtestalt einer prıesterzentriıerten Gemeinde
überwinden. Das hat der ekannte Kardınal ich agecn Wer die Gemeinde WIT.  1C ıe
Lorscheider, Erzbischof VOIN Fortaleza ın Welr cd1e suchenden, Tagenden un! leidenden
Brasılıen, wıederholt ausgedruckt, daß Menschen sehen ermMag, WE ıne le-
N1ıC. seine Hauptsorge darauf richtet, MOg- bendige Kucharistie mıiıt glaubigen Men-

schen ıne Ta WITrd, der weiß: der Dienstliıchst viel Kandıdaten 1NSs Priesterseminar
schicken, sondern prilesterliche Gemenmmden kvangelıum ist einfordernd, kostet viel,

verlangt einen Preıs VO: uns, bDer erfahrtgrunden, VO: denen hofft, daß daraus
die notwendigen Dienste entstehen Und das das Nnıc w1e 1ne Überforderung, sondern

WwW1e 1ine Freude Das verhıindert auch, daßSa angesichts der atsache, daß das Ver-
haltnıs VO.  5 einem Priester den Gemeihinde- eın Priester WwW1e eın uüuüberhasteter Manager

WIT.mıtglıedern iwa 1:10.000 ausmac. Es g —-
hort 1U. den schonsten pastoralen TIa
rungen bel UunNns, daß WIT engaglerte un gut
ausgebı  ete Mitarbeiter en un! viele
Mitglieder der Gememlnnde ıch 1V auf Vel-

schledenen WYeldern der Gemehnndearbeiıt
verwenden. Wır ollten ihnen viel Vertrauen Herwig Karzel
schenken, un! das edeute naturlich immer
uch eın agnıs un zugleic eın ufgeben Tre in der 1C. des evangelischen

Pfarrersmancher liebgewordener Zuständigkeiten.
In seinem lesenswerten krıtischen uch

Der ehemalıge Pfarrer, Leıiter des redıger-„‚Dabe1ibleiben oder eggehen‘‘ (Kosel
hat der Pastoraltheologe Ottmar uC. 1 SEeMINATS UN Lınzer Superıntendent be-

schreı ım folgenden den Wandel, den alsetzten Kapıtel die Überforderung der O-
ral Verantwortlichen ın den Gemeilinden Mensch und als Amitsträger erlebt hat, und
gesprochen. Er pladıer' darın fur 1ıne ‚„Pa- dıe gesellschaftlıichen ınflüsse, dıe auf il
storal der Leere, die einzıge Chance, uns —- und auf Aıe Nırche eingewirkt haben
SCTrTE Betriebsamkeit und alltaglıchen Zwan- Dieser Lernprozeß beinhaltet Je spezıfısche

Streßsıtuationen, ın dıe gerade Jene Seelsor-nehmen lassen‘‘ 127), ohne ıch da-
be1l wirkliıchkeitsirem den anstehenden hıneıingeraten, dıe uch den Gege-

benheiıten UNı Anforderungen ımmer wıederVerpflichtungen pauscha entziehen. Es
g1bt eine Spiritualität der erwelgerung, die stellen red.
sıch bıblisch orlentilert der Praxıs Jesu
und selıner oten, die neben dem Wandern, Eıne wıssenschaftliıche Untersuchung-
Heilen un: redigen auch das Kssen, Trın- egen, inwıefern un aus welchen Ursachen
ken und Ausruhen ın den ausern ehr wohl uch der evangelische Pfarrer Streßerschel-
kannten. TEeNC edurien WITr des (ije- Nnungen selıner personlichen Amtsführung
Spräachs untereinander un! echter Teamar- feststellen muß, wurde mich uüberfordern.
beit, Schwerpunkte fuür die Tatıgkeıt sSetit- Deswegen abe ich mich entschlossen, Kr-
Zen und Verweigerungen ermöoglichen. lebniısse un! Beobachtungen aus meılıner e1-
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